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Wr. 88. Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei den K . Postämtern und Postboten. Donnerstag , den 7. Juni Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung. 1906.
Heute beginnt die abwechslungsreiche und

spann ende Erzählung:

„Der Schmnck von einer Million"
worauf wir unsere Leser aufmerksam machen.

Bestellungen auf die Zeitung „Ans de« Tannen"
für de» Monat Juni können immer noch gemachtwerden.

Amtliches.
Befördert wurde PostasststentHiller in Alten steig

zum Postsekretär bei dem Postamt Nr. 1 in Heilbronn.

Die neue« Steuern und da- Publikum.
ii.

Die Steuer, die vgu den breitesten Schichten des
Volkes mit am schwersten empfunden werden wird, ist die
auf Personenfahrkartev, die mit 35 Millionen Mark
zu Buche steht . Sie beträgt:

in
III. II. I.

bei einem Fahrpreise von Wagenklasse
^ ^ ^

0,60 ^ bis 2 5 10 20
mehr als 2 5 . 10 20 40

» § 5 10 . 20 40 80
1» * 10 » 20 . 40 80 160

20 ,/ 30 . 60 120 240
30 40 . 90 180 360

* * 40 50 . 140 270 540
* § 50 , . 200 400 800
Bon den Steuern befreit find: alle Fahrkarten >

60 Pfg . , Militär-, Schüler - und Arbeiterfahrkarteu, Fahr¬
karten der IV . Klasse , sowie solche der III . Klasse, wenn
im Eisenbahnverkehr eine IV. Klasse nicht geführt wird
und der Fahrpreis für die III . Klasse 2 Pfg . per Kilometer
nicht übersteigt — notubsns etwas, was es bisher in
Deutschland noch nicht gibt. Dagegen uvterliegen der
Steuer, was vielfach noch nicht bekannt zu sein scheint, auch
die Abonnemeutskarten im Mouatsverkehr , ja sogar die für
Straßenbahnen . Auch wird der Dampfschiffsverkehr genau
so behandelt wie der Eisenbahnverkehr. In welcher Form
der Fahrkartenstempel erhoben werden soll, steht noch nicht
fest . Die Gesetzesmacherri der Steuermehrheit wurde so aus
dem Handgelenk angenommen, daß man sich nicht einmal

über diese technische Prinzipalfrage schlüssig machen konnte.
Za beachten ist jedenfalls , daß die Abschaffung der Rück¬
fahrkarten, die voraussichtlich am 1 . April 1907 mit der
gesamten sogenannten Persouentarifreform in Kraft treten
wird, vielfach zu einer Verdoppelung der Steuerlast gegen¬
über dem jetzigen Zustaud führen wird.

Nächst der Fahrkartensteuer trifft die Beseitigungdes Ortsportos das Publikum am direktesten. ES
sollen 12 Millionen Mark aus der Postverwaltuug dadurch
mehr herauSgewirtschaftet werden, daß die in OrtS- und
Nachbarverkehr bestehenden Ausuahmetarife für Postkarten,
Drucksachen, Warenproben nud Geschäftspapiere beseitigt
und die Gebühren für außerordentliche Zeitungsbeilagen
erhöht werden . Die bläuliche Zweipfennigkarte soll also
verschwinden und die grüne Fünfpfeuuigkarte zur Allein¬
herrschaft zurückkehre» . Es ist eine Anomalie, daß die
Preisdifferenz für Postkarten und Briefe im Nahverkehr zu
Üugunsteu des Publikums verschwindet . Diese Verkehrs-
vertrueruug wird um deswillen besonders unangenehm
empfanden werden, weil mau schon seit vieleu Jahren an
das billigere Porto gewöhnt ist. Denn wenn die offizielle
Zweipfennigkarte auch erst auS dem Jahre 1899 stammt,
so beförderten doch vorher schon die Privatpostaustalteu
allenthalben Postkarten zu 2, ja hier und da sogar zuI V, Pfg . Die Verteuerung der Drucksachen und ZeituvgS-
beilageu wird die Geschäftswelt am empfindlichsten spüren.
Uebrigens haudelt es sich bei dieser Porto -Angrlegenheit
um kein Gesetz , sondern nur um eine Resolution. Aber die s
Regierung wird ihr nach der Haltung, die ihre Vertreter ,in der Kommission wie im Plenum eingenommen haben, I
zweifellos stattgeben . Eie kann das, ohne die berühmte s
» Klinke der Gesetzgebung " iu die Hand zu nehmen , da
die in Frage kommenden Portosätze nicht gesetzlich gebunden
find.

Verhältnismäßig kleine Kreise werden erfaßt von der
Tantieme - uud der Automobilsteurr. Die Tautieme-
steuer oder, wie sie eigentlich heißt, die Steuer auf .Ver¬
gütungen" ist in Höhe von 8 v . H . von den Gesellschaften
zu zahlen, die insgesamt wehr als 5000 Mark Tantieme
au ihren AuffichtSrat verteilen. Die Steuer ist natürlich
eine Art Einkommensteuer . Um sich jedoch Konsequenzen für
die Einführung anderer direkter Reichssteueru zu ersparen,
hat mau das Maxime gebraucht, die ganze Tautieme-
summe schon bei der Gesellschaft zu versteuern, statt, wie es
gerecht und natürlich gewesen wäre, die Tantiemenempfängrr
direkt je nach der Höhe ihrer Bezüge mit vernünftiger
Progression zu belasten.

Die Automobilsteurr erstreckt sich auf alle Kraft¬
fahrzeuge zur Personenbeförderung , soweit sie nicht Behör¬
den gehören oder zur gewerbsmäßigen Personenbeförderung
dienen. Der Versuch der Freisinnigen, auch alle dem Er¬
werbe dienenden Automobile, also die von Aerzteo , An¬
wälten, Geschäftsleuten »sw . freizustellrn, scheiterte au dem
Widerstand der Mehrheit . Die Gruudtaxe der Steuer be¬
trägt pro Jahr für Krafträder 10 Mk ., für Kraftwagen von
nicht mehr als 6 Pferdekräften 25 Mk ., von 6—10 Pferde-
kräfteu 50 Mk. usw. steigend bis zu 160 Mk . bei Kraft-
Wagen von über 25 Pferdekräften. Für jede Pferdrkraft
wird außer der Gruudtaxe noch ein Extrazuschlag erhoben.
Der Ertrag der Automobilsteurr wird auf 3 Millionen , die
der Tautiemeusteuer auf 10 Millionen geschätzt.

Die Erbschaftssteuer kommt uur mit 48 Mil¬
lionen für das Reich iu Betracht, da ein Drittel des Ge-
samtaufkommeus davon den Eiozelstaateu zufällt. Sie be¬
trägt :

I. vier vom Hundert:
1 . für leibliche Eltern;
2 . für voll- uud halbbürtige Geschwister , sowie für

Abkömmlinge ersten GradeS von Geschwistern;
II . sechs vom Hundert:

1 . für Großeltern uud entferntere Voreltern;
2 . für Schwieger- uud Stiefeltern;
3. für Schwieger- und Stiefkinder;
4 . für Abkömmlinge zweiten GradeS von Geschwistern;
5 . für uneheliche von dem Vater anerkauutr Kinder

und deren Abkömmlinge;
6 . für au Kindesstatt angenommene Personen uud

deren Abkömmlinge , soweit sich auf diese die Wir¬
kungen der Annahme au KiudeSstatt erstrecken;

III . acht vom Hundert:
1 . für Geschwister der Eltern;
2. für Verschwägerte im zweiten Grade der Seiten¬

linie ;
IV. Zehn vom Hundert tu den übrigen Fällen.

Zu dieser Progression nach der Entfernung des Ver¬
wandschaftsgrades tritt noch eine zweite hinzu, nach dem
Betmge des ErbanfallS . Ueberstrigt nämlich der Wert des
Erbteils 20000 Mk, so wird das l ^ gfache, übersteigt er
30 000 Mark, so wird das l ^ gfache der vorher angeführten
Sätze erhoben. Die Steigerung des Prozentsatzes geht
immer um */io weiter bis 60000 , 75 000 , 100000,
150000, 200000 , 300 000 und 400 000 Mk . Bei der
halben Million wird daS Zweifache der Mindestsätze er¬
hoben, bei einer Million das Zweieinhalbfache. Damit hat
die Steigerung ihr Ende gefunden. DaS Höchste, was au

L - s - frucht . M
Streben ohne Hoffen
Hat oft sein Glück getroffen;
Hoffen ohne Streben
Fuhr immer nur daneben

Der Schmuck von einer Million.
Bon GeorgPaulseu.

(Nachdruck verboten .)
» Und ich muß ihn haben, den Schmuck, Papa, ich

muß I"
Miß Harriet O'Brten , deren kühle Gelassenheit oder

unnahbarer Stolz gegenüber jedem Nrw -Horker Nabob in
jüngeren oder älteren Jahren beinahe sprichwörtlich in dieser
Gesellschaft von Millionären allerersten Ranges gewordenwar, hatte iu diesem Augenblick , in dem sie allein mit ihremVater in dessen Arbeitszimmer war , ihre gewohnte Ruhe ver¬loren. Die volle» roten Lippen in dem sonst so hochmütigen
Gesicht zuckte», und die grauen Augen, die gewöhnlich so
gleichgiltig über Alles, was Staunen oder Bewunderung
erregte, fortsahev, sprachen von einem heißen, dringend er¬
sehnten Wunsch.

» Ich muß ihn haben, ich muß, Papa, " wiederholte
sie und trat daun dicht zu ihrem Vater Patrick heran , der
im breiten, seiner schwerfälligen Gestalt augepaßteu Ledersesselvor seinem mit Papieren aller Art bedeckten Schreibtischsaß,und dem es augenscheinlich Vergnügen machte , seine sonst
so unbewegliche Tochter in dieser seltenen Aufregung zu sehen.Etwas wie ein leiser Spott zuckte über sein rotes , bartloses
Gesicht, dessen schmale Lippen und kalte Augen von einem
harten und rücksichtslosen Charakter zeugten, eine Bewegung,die sagen zu wollen schien : »Sieh Einer, also ist PatrickO Brieu 's Harriet auch bloS so ein eitles, gefallsüchtiges
Dämchen, wie alle diese goldschwereu New-Yorker LadieS,

die mehr wie Prinzessinnen sein wollen uud nicht ein biScheu
Prunk entbehren können . "

» Harriet I " sagte er. Und dies eine Wort kenuzeichuete
schon die Vergangenheit O'Brien 's in der schweren, rauhen
Sprache , die der einstige Bergmann sich nie hatte abgewöhueu
können . » Warum mußt Du den Schmuck haben ?" fügte
er nach einer kleinen Pause hinzu. »Denkst Du, daß das
Diadem von Brillanten Dich noch stolzer erscheine« lassen
wird, daß die Reihen von Edelsteinen Deine Schönheit noch
erhöhen können ? Weißt Du nicht mehr, was der » Herald"
von unserem letzten Fest schrieb ? Miß Harriet O 'Brieu ist
eine Königin an Schönheit und Vornehmheit ! Was soll
da noch ein Vermögen für einen Schmuck ? Du hast ja
schon so viel, daß Du kaum weißt , wohin damit ! "

j Eine feine Röte stieg iu ihr schöne?, vornehmes Gesicht.
»Bitte, Papa, komm' mir nicht mit dem, was die Zeitungen
sagen . Ich kenne mich am besten, ich weiß , daß Harriet
O 'Brieu über all' den Neid ihrer Freundinnen lachen kann.
Uud gerade weil ich das weiß , darum möcht ' ich den Schmuck.
Sie werden warten, daß ich damit iu der Gesellschaft er¬
scheine, aber da sollen sie warten, warten, daß sie es nicht
mehr ertragen ; sie sollen sehen, daß Harriet O'Brieu es sich
gönnen kann, einen Schmuck von einer Million zu besitzen,
aber darauf verzichten kann , ihn vor neidischen Mttschwestern
zu tragen. Darum muß ich ihn haben, uud wenn ich ihn
habe, daun darfst Du auf Harriet O'Brten stolz sein, Papa I"

Der Sitzende hatte sich unwillkürlicherhoben, während
Harriet in stolzem Selbstgefühl diese Worte erregt hervor-
stieß. Einen Milliouevschmuck zu besitzen , aber auf seine
Benutzung zu verzichten , zu verzichten wenigstens bis zu dem
Tage, au dem nach Patrick O'Briens geheimen Hoffnungen
ein hoher europäischer Aristokrat, ein Fürst oder Herzog,

! seine Tochter heimführen würde, das war ungewöhnlich, daS
s war groß, das war erstaunlich selbst für diese Welt der

New -Aorker Goldmeuscheu ; denn deren größtes Hochgefühl

war doch, den Wert ihrer Schätze zu zeigen, die Welt da¬
mit zu blenden.

Er schaute seine Tochter an, die so stolz vor ihm hoch-
aufgerichtet dastand, glS rirhe bereits die funkelnde Pracht
einer Krone auf ihrem Haupt ; sie veränderte keine Miene
mehr unter seinen prüfenden Blicken . Uud da kam ihm, der
sonst uur spöttischen Hohn für andere zeigte, eine Hochachtung
vor seinem eigenen Fleisch uud Blut.

» Da Hab'
ich Dir abzubitteu, Harriet, was ich vorhin

sagte . " Er nahm ihre schlanke, zarte Rechte iu seine schweren
Finger uud streichelte sie behutsam, als fürchte er, sie zu
zerbrechen . » Da bist Du doch Patrick O 'Brieu 's rechte
Tochter, Du weißt die Leute zu behandeln."

»Also Du sagst ja, Papa ? " Sie kouute doch nicht
verhindern, daß sich in ihre Stimme ein jubelnder Triumph-
klaug eiuschlich.

Er erwiderte nichts, schwerfällig nahm er wieder au
seinem Tische Platz , löste auS seinem Chrckbuche ein Blatt
und füllte es aus. » So, da ist die Million Franks für de»
Schmuck im Schaufenster des französischen Juweliers auf
dem Broadway . Er ist Dein I"

» Papa ! " Nun wirklich jubelnd schlang sie ihre Arme
um seinen Hals und lehnte ihr vor Freude rosig erglühtes
Gesicht au seinen massiven eckigen Kopf, uud Patrick O'Brieu
küßte sauft ihre Wangen.

Dann wollte sie sich wieder aufrichteu, aber er hielt
ihre von einem wundervollen schneeigen Spitzengewaud um¬
schlossene Gestalt fest.

» Harriet , weißt Du, wem Du soeben recht, recht ähn¬
lich sahst ? " Etwas wie ein leichte- Zittern ging durch seine
rauhe Stimme.

»Der Mutter?" war ihre leise Gegenfrage.
»Ja , der Mutter . Blos , daß die keine echten vene-

tiauischen Spitzen trug , sondern einen armseligen wolleneu
Rock, und daß Dein Vater damals nicht au dem Tische hier



Erbschaftssteuern erhoben werden kann , find also 25°/o,
nämlich wenn eS sich um einen Erbanfoll von mehr als
einer Million unter schon entfernten Verwandten oder unter
Nichtverwaudteu handelt. Außerordentlich zahlreich find
die Steuerbefreiungen oder Steuererleichterungen. Ganz
von den Steuern befreit find alle Erbanfälle unter 800 Mk .,
die Erbanfäüe unter 3000 Mk . an Dienstboten oder Ar¬
beiter des Erblassers und Erbanfälle unter 10000 Mk . für
die Erben der Klasse I (Eltern, Geschwister usw .) Die
Progression beginnt gegenüber den Erben der Klasse I erst
bei 50000 Mk . Die . tote Hand " ist von jeder Progression
frei , zahlt bis 5000 Mk. gar nichts, von da an stets nur
5°/g . Die Landwirtschaft, einschließlich deS Latifundien-
befitzes, ist mit einer Ueberfülle von Privilegien ausgestattrt.
Ihre Zahl ist so groß, daß, sie zu schildern, ein eigener
Artikel nötig wäre. Daß Abkömmlinge und Ehegatten selbst
bei Rieseuerbschaftrn skaudalöserweise ganz von Steuern be¬
freit find, ist schon oft kritisiert worden. So kann man
denn auch an der Erbschaftssteuer, dem besten Stück der
ReichSfiuanzreform , keine reine Freude haben. Immerhin
bleibt sie selbst in ihrer unvollkommenen Gestalt eventuell
als Bahnbrecher für künftige weitere direkte ReichSstruero.
Und dann noch eins : niemand, der sie zu bezahlen hat,
wird die Unbilligkeit empfinden . Oder wer sich das doch
beikommen ließe, wird gründlich auSgelacht werdeu. ES
bleibt nun einmal wahr , daß die Erbschaftssteuer als ein
Akt auSglrichender Gerechtigkeit empfunden werden muß.

Tagespolitik.
In den nächsten Tagen wird die Verfassung 8-

kom Mission der württ . Abgeordnetenkammer sich mit
den Beschlüssen der Etandesherren zur Verfassungsänderung
beschäftigen . Die Aussichten deS Gesetzes find noch immer
unsicher , aber sie werden , nachdem der erste Eindruck der
Verhandlungen der Ersten Kammer sich etwas abgrschwächt
hat, doch im ganzen etwas weniger pessimistisch beurteilt,
als dies am Schlüsse der Verhandlungen des Oberhauses
der Fall war.

* »

Die kaiserliche Kabinettsordre , welche die endgül¬
tige Einführung deSueuen Exerzier - Regle-
mrntsiu der Armee befiehlt, ist am 29. Mai auf
dem Truppenübungsplätze Döberitz ergangen. Der Kaiser
exerzierte dort die von ihm als Kronprinzen geführte 2.
Garde-Jufanterie -Brigade zum ersten Male nach dem neuen
Reglementpersönlich im Feuer . In einer Ansprache au die Offi¬
ziere der Brigade wie- der oberste Kriegsherr darauf hin, daß
daS neue Reglement Lei striktem Wegfall aller starren
Formen, aber der Aufrechterhaltuug der strammsten Dis¬
ziplin einen großen Fortschritt in der Schlagfertigkeit des
Heeres bedeute.

Die dentschr Schweine - Eiufuhr hat im
März und im April d. I ., also in den ersten zwei Monaten
nach dem Inkrafttreten deS neuen Zolltarif-, 16 242 Stück
betragen. Davon kamen auS Rußland 14 225, auSOester-
rrich -Ungarn der" Rest . Nur auS diesen beiden Ländern ist
eine Einfuhr gestattet . Bemerkenswert ist jedoch , daß
Oesterreich-Ungarn das ihm Anstehende Eiufuhrkoutiogent fast
garuicht ausgenützt hat . Der Grund hiefür liegt, wie daS
Organ des Bundes der Landwirte ausführte , nicht in der
Erhöhung des Zolles , sondern in dem außerordentlich nied¬
rigen Stand der Echweiurpreise in Deutschland. Die Ber¬
liner Tchweiuepreise stehen gegenwärtig hinter den in Wien
gezahlten um 17,60 Mk. für 100 Kilogramm zurück. Auch
Rußland hat sein Kontingent nur teilweise auSgeuützt.

* *

In Oesterrei ch ist eS also wirklich gelungen, wieder
ein Ministerium zu Staude zu bringen. DaS Programm der
neuen Regierung heißt : Auseinandersetzung mit Ungarn,

i Wahlreform und nationale Versöhnung. Wenn man aber
nach den bekannten Vorgängen von der kommenden
nationale » Versöhnung in Oesterreich reden hört, wird mau
mit vollem Recht an den Barbier erinnert, der in seiner
Bude ein Plakat aufhängte mit der Inschrift : . Morgen
wird umsonst rastert.

' Jeden Tag heißt es so, aber dieses
Morgen kommt eben nie.

*

Jo der russischen ReichSduma geht es fort¬
gesetzt sehr lebhaft zu , mit welchem Erfolg muß abgewartet
werdeu. Bei der Debatte über die Agrarfrage ergriff auch
der Ackerbauminister und der Gehilfe des Minister- des
Innern , Gurko, das Wort . Ihre Reden wurden aber häufig
von Rufen : . Nieder mit euch , Entlassung neh¬
men ! ' unterbrochen. Der Minister verließ darauf
unter Zurufen .Entlassung , Entlassung " die
Tribüne.

Landesnachrichten.
XVIII. Bundestag desWürttembergischen

Kriegerb uudes in Tübingen vom 9 . bis
11 . Juni 1906. Das LandeSkriegerfest steht nunmehr
hart vor der Türe. Tübingen hat seinen alten Reiz als
Anziehungspunkt auch auf die Krieger nicht verfehlt. ES
haben ihr sicheres Erscheinen zugesagt : vom Ncckarkreis
164 Vereine mit 3242 , vom Schwarzwaldkrris 335 Vereine

! mit 9911 , vom Jagstkceis 40 Vereine mit 285 , vom Douau-' kreis 77 Vereine mit 1023 Mitgliedern . Insgesamt er¬
scheinen also 616 Vereine mit weit über 14 300 Mitgliedern.
Nimmt mau die Tübinger Krieger noch hinzu, so werdeu
sich im Huldigungszug vor dem König 345 Fahnen , ver¬
schiedene Mufikkorps und 15 000 Krieger bewegen . Au
dem Festplatz in der Kastanieuallee wird emsig gearbeitet.
Für seine Beleuchtung ist aufS beste gesorgt . Auch eine
Illumination der Neckarhalde und der Anhöhen mit ihren
romantischen Gebäulichkeiten ist geplant. Für Exlrazüge
ist Vorsorge getroffen . Macht der Himmel au Trinitatis
ein freundliches Gesicht , so steht ein glänzender Verlauf des
schönen Festes bevor.

Am Sonntag, den 10. Jaui wird morgenseinSonder»
zug von Pforzheim nach Tübingen gehen:
Calw ab 6 .03 Uhr, Tein ach ab 6.10 Uhr, Nagold
ab 6 .43 Uhr . Der fahrplanmäßige Zag Alteusteig ab
5 .33 Uhr, Nagold an 6 40 Uhr hat demnach direkten An¬
schluß . Der Sonderzug wird abends 6 .40 Uhr von Tübingen
zurkckfahreo.

ff Tübingen, 5 . Juni. Der Repetent deS Wilhelm¬
stiftes , Dr. Bihlmryer , welcher für den erkcavkteu Pfarrer
in Hirschau Gottesdienst Hallen sollte, und mit dem Fuhrwerk
abgeholt worden ist, verunglückte unterwegs infolge Schevens
des Pferdes. Der Verunglückte wurde in die Klinik ver¬
bracht. Die Chaise war stark zertrümmert.

f Stuttgart , 5 . Juni. Landwirtschaftliches Genosseu-
chaftsweseu . Aus dem zum 25jährigen Bestehen deS Ber-
iaodes landwirtschaftlicher Genossenschaften herallsgegebenen
Bericht von 1881— 1906 geht hervor, daß das Genossen-
chaftsweseo während dieser Zeit sich zu einem Hauptfaktor
n unserem Lande herangebildet hat . Am 26 . Juni 1881

wurde der Verband durch 23 Darlehenskasseuvereiue mit
1150 Mitgliedern gegründet, zur Zeit find es 1215 Ge-
nosseoschafteu mit 122 500 Mitgliedern, nämlich 1041 Dar-
lehenskasseuvereiue , 152 Molkereigenossenschaften , 9 Wein-
gärtvergevossevschaften, 3 Getreideverkaufsgenossevschafteu
und Dreschgeuossenschaften , 1 Milchverkaufsgenosseuschaft,
1 Schweioezuchtgenossenschaft , 1 Latriuevverkaufsgruosseu-
schaft, 1 Getreidemühlegenossevschaft , 1 landwirtschaftlicher
Konsumverein. Seit 1881 war die Hofbank Ausgleichstrlle
des Verbands . Als aber im Jahre 1893 über 500 Vereine
dem Verband augrhörteu, wurde der Mansch und das Be¬
dürfnis laut, eine eigene Ausgleichstrlle zu gründen. Die¬

selbe wurde am 25 . April 1893 unter dem Namen „ Land¬
wirtschaftliche Geuossenschaftszentralkasse ' ins Leben ge¬
rufen. Die Zeutralkasse verkehrt immer »och mit der Hof-
bank und mit der Staatshauptkasse , welch letztere durch
Gesetz vom 4. Februar 1899 der Zeutralkasse einen Staats¬
kredit von 1 Million eröffaete. Der Kredit, welcher den
Vereinen eröffnet war, betrug Ende 1905 8 429 800 Mk.
Der Umsatz der Zeutralkasse betrug im Jahre 1893 bei
463 Vereinen 6 937 760 Mk . mit einem Reingewinn von
5045 Mk., im Jahre 1905 bei 1017 Vereinen 41951874
Mk. mit einem Reingewinn von 42158 Mk . Im ersten
Halbjahr 1882 hatten die Vereine bei der Ausgleichstelle
eine Schuld von 3789 Mk. , im Dez. 1905 hatten die
Vereine ein Guthaben von 2938 513 Mk. Die Kaufstelle
des Verbandes hatte im Jahre 1905 einen Umsatz von
1 639 740 Mk.

ff Stuttgart , 5 . Juni. In der letzten Versammlung
der ausgesperrten Buchbinder wurde mitgeteilt, daß nun¬
mehr sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen beim hiesigen
Gewerbegerichtwegen Koutraktbruchs einae-
klagt find.

ff Waugen , 5 . Juni . Kürzlich wurde dem Gutsbesitzer
Huber in Siggmanns von der Viehweide weg eine Kuh ge-
stöhlen, der Lavdjägermaunschaft gelang es, den Dieb auf
dem Ravensburgrr Biehmarkt, wo er die Kuh bereits ver¬
kauft hatte, zu ermitteln und festzunehmeu.

* Frau Magdaleue Neff, geb . Meno, auS Karlsruhe
hat das pharmazeutische Staatsexamen mit Note I (sehr
gut) bestanden . Die junge Dame, die sich mit Herrn Apo¬
theker Neff aus Langenbrückeu verheiratete, erhielt nunmehr
als erste Frau in Deutschland die pharmazeutische Appro¬
bation . Sie ist zur selbständigen Führung einer Apotheke
berechtigt.

ff Mn -Zttm, 5 . Juni. Der bei der hiesigen Eskadron
deS 4 . bayr. Chevauleger-Regiments dienende Chevauleger
Freihardt von Ulm nahm in der Nacht zum Pfingstsonntag
bei der Heimkehr zur Kaserne den Weg über die für jeden
Fußgängerverkehr gesperrte Eisenbahnbrücke . Hiebei wurde er
von einer Maschine erfaßt und so schwer verletzt , daß er
mit dem Leben kaum davonkommen dürfte. Er tmg eine
schwere Kopfwunde davon, außerdem wurde ihm ein Faß
oberhalb des Knöchels und 6 Finger einer Hand abgefahren.
Erst früh 4 '.Uhr fand man dev Schwerverletzten.

* München, 5 . Juni . Am Pfingstsonntag wollte der
Kaufmann Dinkelacker aus Pfersee bei Augsburg mit seiner
Frau vom Eibsee aus die Zugspitze besteigen . Unterwegs
wurde das Ehepaar von einem St ein schlag Überrascht.
Die Frau sah dir Steine kommen und warnte ihren Manu,
wurde aber selbst getroffen und einen Abhang hiuabge-
schleudert ; sie blieb auf der Stelle tot.

* Berlin , 5 . Juni. Der Kaiser hat die Reise nach
Wien angetrete». Die Wiener Abeudpost schreibt über den
Besuch deS Kaisers : „Seine Majestät der deutsche Kaiser
trifft morgen zum Besuch seines erhabenen Freundes und
Bnudesgeuosseu, unseres kaiserlichen Herrn, in Wien ein.
Mit inniger Freude steht die Bevölkerung -er ReichShauPt-
und Residenzstadt den Herrscher deS mächtigen Nachbar¬
reiches wieder in ihrer Mitte . Sie erblickt in dem Besuch
des Kaisers Wilhelm die erneute ausdrucksvolle Bekräftig¬
ung eines Freuudschafts - und BuvdeSverhältuisses, das seit
einer lange» Reihe von Jahren das Deutsche Reich mit der
habsburgischeu Monarchie vereint und fest gegründet ist in
der unverbrüchlichenFreundschaft der Monarchen , die in den
politischen Notwendigkeiten Europas während der ganzen
Dauer ihres Bestehens sich als eine kostbare und machtvolle
Stütze deS Weltfriedens bewährt hat. Die Bevölkerung
WiruS bietet dem erlauchten Monarchen, dem verehrten Gast
ihreS Kaisers und Königs ihren ehrerbietigsten Willkommen»
grüß .

"

saß , sondern in einem zerrissenen Arbritshemd an einem
Feuer zwischen den Bergen der Mine . Damals hatte ich
meinen ersten Silberfund gemacht , und Mary, Deine Mutter,
weinte vor Freude, daß nun bessere Zeiten kommen würden.
Und ich weinte mit ! '

„Papa ! " Eine bei den beiden selbstbewußte » Naturen
kaum jemals seit langen Jahren vorgekommeue Rührung
machte sich geltend.

. Ich weinte mit," wiederholte Patrick. .Das Glück
kam auch, aber Deine Mutter starb, als Du geboren wurdest.
Das war noch zwischen den Bergen in einer Bretterhöhle.
Seitdem Hab' ich vergessen, was Tränen heißen , Harriet.
Hatte vor all dem Geschäft keine Zeit, daran zu denken."

Sie löste ihre Arme von seinem Hals, wie Nebelbilder
waren während dieser wenigen Minuten die Ereignisse der
Vergangenheit vor ihrem geistigen Auge vorübergrgaugeu,
und im Kreise dieser Erscheinungen tauchten alle die selt¬
samen Ereignisse im Leben ihrer Familie, deren Zeugin
Harriet O'Brieu gewesen war, wieder auf. Manches , das
längst abgetan hinter ihr lag , schien erst vor wenigen Wochen
geschehen zu sein.

Es war so gewesen, wie Patrick O 'Brien seiner, zur
stolzen , vielbrgehrten Schönheit hrrangereifteu Tochter ge¬
sagte Harriet war in einer Felshöhle bei der Silbermine
geboren . Spärlich brannte das Feuer in der zu einer
rauhen Wohnung umgewaudelteu Kluft, der Nachtwind blies
hinein durch den Eingang , der nur unvollkommen geschlossen
werden konnte, und die Flamme der Kieuspäne , die die
kärgliche Beleuchtung abgab, erhellte mit dem Herdfeuer
kümmerlich daS Dunkel des ziemlich weiten Raumes . Auf
getrocknetem MooS schlief James, der ältere Bruder , und
im Hintergründe war das Silber geborgen , das O'Brieu
schon der Erde entrissen hatte, und auf dem er mit ge-
ladenem Revolver schlief, um es mit seinem Leibe und Leben

gegen verbrecherische Gelüste seiner habgierigen Genossen zu
- schützen. Das war Harriet's Heimstätte in ihren ersten

Lebensjahren während der Nacht ; am Tage sp
' elte sie mit

dem Bruder zwischen dem Gestein im Freien , halb verwahr¬
lost , arg verwildert, denn ihr Vater hatte, seitdem ihm bei
der Geburt deS jüngsten Kindes sein Weib entrissen war,
nur noch Sinn für die Mehrung seines Glücks , für die
Bergung seiner Silberschätze gehabt, die Kinder waren fast
ganz sich selbst überlassen gewesen.

Wie aber war Mary O ' Brieu , die sanfte , stille, bei¬
nahe vornehme Frau , zu dem rauhen Patrick und mit ihm
in die weltferne Einsamkeit der an Metallen so reichen Ge-
birgS-Gegeud gekommen ? Harriet hatte sie ja nicht gekannt,
aber der Bruder hatte ihr von der Mutter erzählt, die ganz
anders gewesen war , als alle die anderen Frauen, die mit
ihren Mäuuem in diese Oede gekommen waren. Sonst war
in dem Lager der Erzsacher Geschrei und Gezävk gewesen,
aus dem Wohnsitz Patrick O 'Brieu 's hatte man nie ein
Scheltwort oder rohes Gezeter vernommen. Alle Männer,
diese rauhen , sehnigen , halb wild wieder geworbenen Gesellen
hatten Frau Mary O'Brieu mit fast unterwürfiger Höflich¬
keit gegrüßt, in der ihnen der sonst so schwer zm behandelnde
Gatte mit dem besten Beispiele vorangiug . Patrick O'Brieu
war kein angenehmer Mensch , wenn er im Aerger über »
wieder einmal enttäuschte Hoffnungen oder im Zorn über
eine von einem Kameraden gegen ihn versuchte Benachteilig¬
ung dem Glase zu stark zugesprocheu hatte, und ein Menschen¬
leben nur noch an einem Haare hing, aber seine Frau
brauchte ihm nur die hart gearbeiteten und doch feinen
Finger auf den Arm zu legen , ihm freundlich zuzusprecheu,
und sofort änderte sich sein Gesichts-Ausdruck . Mary war
daS einzige menschliche Wesen gewesen, an dem er gehangen
hatte, außer für sie hatte er nur für Gelderwerb Sinn ge-

! habt , sich die Hände in dem harten Gestein blutig gearbeitet,
um schnell reich zu werden.

Die anderen Bergleute erzählten sich allerlei über die
Geschichte von Mary O 'Brieu . Daß sie nicht auS ihren
Kreisen , auS den breiten, buntgemischten Volksschichten
stammte , das erkannte Jeder. Die hätte, so meinte man, nur
einem Stadtherrn zu winken brauchen, um einen Mann zu
haben, sie hätte nicht in die Wildnis hinauSzuzieheu nötig
gehabt, wo sie ziemlich alles von Komfort entbehrte. Aber
so viel man auch grübelte nnd forschte, mau brachte nichts
heraus , was wirklich glaubwürdig schien, und Patrick O'Brieu
selbst zu fragen , hatte nur einer gewagt, aber ein furcht¬
barer Blick hatte ihm den Mund geschlossen und die Lust
zu weiteren Erkundigungen vertrieben.

Was mau nach ihrem Tode sagte , das war ein Ge¬
rücht, Mary O'Brieu habe als Witwe Patrick geheiratet.
Ihr erster Mann sei plötzlich gestorben, vielleicht im Streit,
wie eS in diesen wenig kultivierten Gegenden nichts Selte¬
nes war , erschossen. Er sei von weit her gekommen, habe
aber augenscheinlich früher einmal bessere Tage, gesehen.
Als er tot war, hätte sich O'Brieu der Mutter seines
SohneS , denn der kleine JameS sollte aus der ersten Ehe
stammen , so hilfreich in ihrer Verlassenheit angenommen,
daß Mary ihm schließlich auS Dank die Hand zum neuen
Ehebuode gereicht hätte, der durch ihren frühen Tod nur
zu bald sein Ende erreichte . (F. f.)̂ -.

BermischteS.
* Die Fortschritte, die man im Bauen von Akngma-

schine « gemacht hat , sind so bedeutend, daß viele Kundige
auf eine baldige Lösung dieses schwierigen Problems hoffen.
Um nun die Anstrengungen zur Erreichung des Zieles noch
mehr avz -ispormn , hat mau tn Frankreich beschlossen, einen
.große« Preis der Luftschiffahrt' zu stiften , der 400000
FrcS . betragen «ud dem zuteil werdeu soll , der in bestimmter
Zeit einen vorgezeichueteu Weg durchfliegt. Das Geld soll
durch Sammlungen aufgebracht werdeu.



j ( Iraukfurt a . M ., 5 . Juni . Von den zur Her-
komerkookurrevz gemeldeten Wagen sind bis heute abend
7 Uhr , der vorgeschriebeuen Prüfuugszeit , 19 nicht er-
schienen. Wegen ihrer Konstruktion disqualifiziert wurden
6 Wagen . ES scheiden demnach von der ursprünglich ge¬
meldeten Zahl von 156 konkurrierenden Wagen 25 aus,
sodaß nur 131 starten werde ».

* Arankfnrt , 5 . Juni . Aas Nastedten (Taunus) wird
geschrieben : Am 1 . Pfiugstfeiertag ereignete fich bei Diet¬
hard ein schwerer Automobiluüfall. Ein Herr Balzer
auS Bad Ems , der mit seinem Automobil eine Spazier¬
fahrt unternahm , raunte mit demselben auf dem Rückwege
gegen einen Prellstein . Das Automobil stürzte die 7 bis
8 Meter hohe Böschung hinunter über einen Wasserteich
hinweg in den Wiesengrnud . Das Automobil Überschlag
sich zweimal . Beim erstmaligen Ueberschlagen fielen die
meisten Insassen — 8 Personen — und der Chauffeur her-
aus und erlitten mehr oder weniger schwere Verletzungen.
Der Zustand deS Chauffeurs ist bedenklich.* Kerne , 5 . Juui . Die Geretteten von Cour-
rieres werden am 22 . Juni hier eiutreffen , um den Reltuugs-
mauuschafteu ihren Dank abzustatteu . Zu Ehren der Ge¬
retteten wird ein großes Konzert veranstaltet.

Ausländisches.
* Mie « , 6. Juni . Drei Wiener Touristensiud

auf der Rox -Alp abgestürzt . Einer ist tot.
Nom , 5. Juui. Wie auS Neapel gemeldet wird, Hotdie dortige Polizei auf Ersuchen des Hamburger Unter¬

suchungsrichters den Paul Moritz Willemauu aus Rheiu-
feldeu (Schweiz ) verhaftet . Willemauu ist beschuldigt , einige
Hamburger Exporthäuser um 200000 FrcZ . betrogen zu
haben . Er hat in Barzeloua ein Handelshaus errichtet
und ließ für Rechnung anderer Firmen Waren schicken, die
er für seine Rechnung verkaufte . Als er merkte, daß er
gesucht werde , entfloh er uach Neapel . Bet seiner Verhaft¬
ung fand mau in seinem Besitze einen Ausweis über ein
Guthaben von 18000 FrS . bei einer italienischen Bank.

jf London , 6 . Juni . Heute wurde hier der toter-
uatijonale Bergarbeiterkougreß eröffnet , zudem Vertreter aus Belgien , Deutschland , England , Frank¬
reich, Oesterreich -Ungaru und den Ber . Staaten erschienenwaren . Das Parlamentsmitglied Edwards (Arbeiterpartei)
führte den Borfitz . Es wurde eine von Walsch (England)
«ingebrachte Resolution aogeuommen , welche eine Verbesser¬
ung der Berggesetzgebung in der Richtung verlangt , daßLeben und Gesundheit der Arbeiter unter Tage besser gesichertwerden . Ferner wurde eine von Bartels (Deutschland ) und
Ebert (Oesterreich -Ungarn ) vorgrschlagene Resolution ?ange-uommen , welche besagt , zur Verhütung von Uuglücksfälleu,
namentlich solchen, wir der in Courrierrs vorgrkommene»
sollten die Arbeiter aus ihrer Mitte Inspektoren wählen
dürfen , welche vom Staat zu besolden seien.

ff London , 5 . Juni . Der Vizekönig von Indien meldet:
In eine» Teil der von Hungersnot heimgesuchten Distrikte
ist Regen gefallen . Die Getreidepreise fallen , oder halten

fich auf der seitherigen Höhe . Die Zahl der Personen,
welche Unterstützung empfange », beläuft sich auf 463 000.
Vielerorts herrscht Cholera.

* Uetersvnrg, 5 . Juui . Die Regierung hat fich ent¬
schlossen, keine weiteren Zugeständnisse an
die Duma zu mache » . DaS Kabinett hat fich dem
Hofe gegenüber verpflicht « , eine reaktionäre Politik zu ver¬
folgen . Ein neuer Ausbruch d er Revolution
wird in Kronstadt befürchtet. In Riga besteht
eine wahre Schreckensherrschaft.* Koastavttaopek, 5. Juni . Am 1 . Juui find im Bilajet
Uesküb 13 Bulgare « überfallen und alsdann
gefesselt und getötet worden.

* Madrid, 5. Juui . Die Feststimmuug ist, allen Meld¬
ungen gegenüber , doch gänzlich getrübt. Das Pro¬
gramm wird zwar aasgeführt , aber nur dem Scheine uach.

ff Madrid , 6 . Juni . Der Gouverneur von Madrid ist
überzeugt , daß Moral allein den Anschlag begangen habe
und keine Mitschuldige besitze . Die Untersuchung der Leiche
deS Mörders hat ergeben , daß sein Geh irn vollkommen nor¬
mal ausgebildet ist.* Madrid, 5. Juni . Die Leiche des Attentäters Morales
wurde in einem mit Eis gefüllten Sarge ausgestellt . Gegen
abend gab der Premierminister Befehl , das Publikum fortab
nicht mehr zuzulasseu , da die Menge zu groß wurde und
die Leiche heravszuzcrreu und in Stücke zu zerreißen drohte.* Madrid , 5. Juni . Die Leiche Mateo Morales wird,
nachdem sie heute auch von einem Mitglied der Familie
agnosziert wurde , sofort begrabe ». Einzelne Kleidungsstücke,
die Morales vor dem Attentat trug , find von einem Arbeiter
auf der Landstraße bet Madrid gefunden worden . Die
Namenszeichen waren entfernt . Der Direktor der Sprach¬
schule in Barzeloua , in der MoraleS beschäftigt war , wurde
verhaftet . ES sollen weitere Drohbriefe eiagelaufeu
sein, weswegen die strengsten Absperrungen bei Ausfahrten
des KönigspaareS in der Stadt erfolge ».

ff Aarzekona , 5 . Juui . Die Polizei Hot festgestellt, daß
Moral auch derUrheber des vor eiuemJahr
gegen den König von Spanien uud den da¬
maligen Präsidenten Loubet in der Rue de
Roha « in Paris verübten BombenaoschlagS ge¬
wesen ist.

ff Aarjeloua , 5. Juui . Außer dem Direktor der Schule,in der Moral früher wohnte , find auch uoch mehrere Lehrerdie Anarchisten find und unter dem Verdacht stehen, aa dem
Attentat vom 31/5 . beteiligt zu sei», festgeuommen worden.* MaMuglon , 6 . Juni . Präsident Roosevelt hat dem
Kongreß den Bericht der für die Untersuchung der Miß-
stände in der Chicagoer Fleischwareuindustrie eingesetzten
Kommission übersandt . Der Bericht bestätigt die
Berichte der Zeitungen über die Zustände
auf deo Chicagoer Vieh - uud Packhöfeu uud
erklärt , es werde dort unter Verhältnissen gearbeitet , die
empörenden Schmutz zeigen . Zugleich wird aber die
Peinliche Sorgfalt hervorgeh oben, die bezüglich deS für den
deutschen Konsum bestimmten Schweinefleisches beobachtetwird uud es wird festgestellt, daß im allgemeinen weniger

Mißstäude bei der Vorbereitung von Fleisch für den Exportobwalte », als bei der für den heimischen Verbrauch.* (Die Chicagoer Fleischindustrie ist weltbekannt durch
ihren Umfaug und ihre Einrichtungen . Die halbe Welt
zählt sie zu ihren Abnehmern . Allgemein ist jetzt auch der
Entrüstungsschrei über die haarsträubenden Zustände , die bei
der Fleisch - uud Wurstzubrreitung aufgedeckt wurde » . Schon
vor Monaten drangen Enthüllungen tu die Oeffentlichkeit
von so scheußlicher Art , daß mau au der Richtigkeit zweifelnwollte . Es bestätigt sich aber alles nach der amtlichen Unter¬
suchung , die der amerikanische Präsident selbst angeorduet
hat . Wie konnten die Arbeiter so etwas mit anseheu und
sogar begünstigen ? fragt mau sich unwillkürlich . Zu ihrer
Entschuldigung wird angeführt , sie seien vollständig gefühllos
geworden gegen die Uebel, welche aus der Bearbeitung des
ekelhaften Fleisches entstehen . DaS Geflügel , welches man
in einem Zustande der Zersetzung ausliefert , daß es nicht
augefaßt werden kann , ohoe za zerfallen , müssen sie gefrieren
lassen , daun vom Gestank befreien and schließlich in die Kon¬
servenbüchsen packen ! Die Schinken kommen in einem so
verwesten Zustande an , daß die beiden vom Präsidenten ak-
gesandtrn Kommissare in der Atmosphäre nicht verweilen
konnten ; die Schinken wurden mit Formaldehyd behaudelt-
Aus gefallenen Ochseu wurde „konservierter Schiukeu " ge¬
macht l Verreckte Tiere wurden nicht verscharrt , sondern ge¬
kocht und konserviert . In den Konsrrven -Fabriken ist eS
besonders schlimm . Es find Ratten in die Fässer gefallen,
die zur Schmalzbereitung dienen ; fit find einfach mit als
Schmalz versokten worden ! Eia Schweinehändler erklärt,
daß er eine groß : . Zahl cholerakrauker Säue geliefert habe.
Und alle die Ingredienzen , die auS dem Schmalz und solchen
Unflätigkeiten h « Vorgehen , werden zur Paste verwendet , von
der jährlich 9 Millionen Kilo au daS Ausland ans einer
einzigen Fabrik verkauft werden . Die Sachen werden gefärbt,
desinfiziert uud mit Schweinsfüßeu in Konservenbüchsen ver¬
graben.

* Ae <v-B »rk , 5 . Juni . 15 Maun der Wache der
Plamriver Kohlenzeche bei Steubeville (Ohio ) wurde » bei
einem Angriff streikender Grubenarbeiter
erschossen. Der Angriff erfolgte , weil die Zecheubefitzer
in der Nacht Arbeiter , die nicht zur Union gehöre » , em-
schmuggela wollten.

* Mttmiugto « , 5 . Juni . Ei « Anschlag russischer
Nihilist «« gegr « dr « Präfide « te » Roosevelt istvon de« Behörde « entdeckt worden . Ein russischer
Pole , der in die Verschwörung gegen das Leben deS Präsi¬denten verwickelt ist, wurde am Samstag in Portlaud
(Oregon ) verhaftet . Der Wilmiugtovrr Berichterstatter der
, New -Iork Sun " sagt , die Geheimpolizei habe Kenntnis
von einem weitverzweigten Anschlag gegen daS
Leben des Präsidenten Roosevelt , des Königs
vou England uud des Zaren Nikolaus von
Rußland. Präsident Roosevelt wird infolgedessen auf
das sorgfältigste bewacht.* Sa « Irauzisllo , 5 . Juni . Gestern abend 11 Uhr60 Minuten wurde hierein heftiger Erdstoß verspürt.

Berantwortltcher Redakteur : Ludwig Laut, Altenstetc.
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Kulms M -»Mar
Die Stadtgemeivde bringt am

Samstag , den 9. Juni ds . Is
nachmittags 5 Uhrim einmaligen öffentlichen Aufstreich auf hies. Rathaus zum Verkauf:

Parz .-Nr . 869/3 19 ar 90 gm
„ » 869/1 16 ar 72 qm

86 ai 62 qm Wiese an der neuen Straße unter¬
halb dem Schlachthaus , in mehrere Bauplätze eingeteilt.
Liebhaber sind riugeladen.
Deu 6 . Juui 1906.

Ratsschreiberei:
Stadtsch . Welker.

rr s s r
Holz- und Schreiner-

Handwerkszeng-Verkanf.
Am Samstag , den S. Juni 1SVK

verkaufe ich im öffentl . Aufstreich gegen alsbaldige Bezahlungvon vorm , s Uhr an in meinem Wohnhause
Gesellenbetten, Mostfäffer, 2 Kraut - u. 1 Bohnen-jstände, 600 bis 700 Liter Most, 6 Hobelbänke!mit vollständigem sehr gutem Werkzeug , 1 Leim -'
ofenmit Apparat , Fournierböckemit Zinkzulagen,Fournieraller Art , mehrere Zentner Leim, 1 Möbelpritschenwage!mit Federn, 1 zweirädriger Handkarren,4Marmorplättcher

von vorm . 19 / z Uhrin meiner Remise in der Nähe der Schnabel '
scheu Tuchschererei!durchaus trockenes Holz, insbes. sehr schönes Eichen

sowie Nußbaumholz, viel forchenes Glaserholz, tam
Bödseiten und Bretter, versch . Klötze buch . Holz.
Kaufsliebhaber sind eiugelade ».

Deu 5 . Juni 1906.

Ahrist. Murn Witwe.

Füufbron«

Krermholz-
Urrkauf.

Am Montag,
de « 11 Jaui
d I , nachmit¬
tags 1 Uhr
werden auf dem
RathauS ans dem

Gemeiudewald Hagwald zum Ver¬
kauf gebracht:

10 Rm . buch . Anbruch
36 „ tanv . Prügel
54 , , Anbruch.

Deu 5 . Juni 1906.

Gemorir - ei - at

-

Besenfeld

Stanmholz-
SllbmssiM -Vcrkailf
am Samstag , de « 1 « . Inni

vorm . 11 Uhr
im Lamm tu Beseufeld.

Aus einer Durchforstung im Kauf¬
mann Sackmauu 'scheu Wald Wulzeo-
teich zwischen den Straßen vou Beseu¬
feld nach Wildbad nud nach Alten-
steig gelegen , werden unter deu Be¬
dingungen der K. Württ . StaatS-
forstverwaltung im schriftlichen Auf¬
streich in einem Los verkauft:

1122 Stück Langholz mit Fm . :
2 1.. 14 II ., 84 III ., 155 IV .,99 V . Klasse worunter etwa 22
Stück Ausschuß.
Aufbereitung uach Staatsmeß . Ab¬

fuhr überallhin günstig.
Anfragen uud Angebote find au

deu K . Oberförster Weith in Alteu-
steig zu richten . Eröffnung durch
denselben an obigem Termin.

Altenfteig
Mein Kager in reine«

- Ns« WRMtzwM
halte ich bestens empfohlen

Louis Kuppler
z« m „ grünen Baum"

Z Grasmähmaschinen Z
„Original Deeriug"

sowie

Deichselträgev
mit und ohne Leukvorrichtuug

KemM . MmcheiZ
K «. Handschlepprechen G

alles in solider Ausführnng
empfiehlt

W Ehr . Paul Uau . Maschinenfabrik E



A l t e u st e i g.
Airv ksnrinen - eir

Harrptvev»
brruebr-

Zeit!
empfichlt

C. M . Lutz Uachf.
Fritz Bühler jr.
zu billigste « Preise « :

A Emmentaler-,
„ Schwester-,
„ Limburger- «.
„ Kräuter-

Käse
i« frischer tadelloser Ware;

Waghäusler « . Böblinger

Zu ^ keu

Kaffer geröstet
VM' ft-ts frisch EW>

a«erksn«t vorzügliche
Qualitäten

Kaffee loh (dW
i« großer Auswahl

fst. SaLatöl
offen and in Flaschenbeliebiger Giöße
fft . Weiu .Gsfis
„ Speise Esfis
„ Essis Esse« ;
„ Essis -Extrukt

oste« und i» Flasche«

fst. Tafel-Senf
i« Email -Eimer » ete.
„ Gläser»

fst. Schweinefett
gara « t . rei«

Uegetaline
Palmlrnttrr
Uitello-Knlter

BrenL-S-iritlls
Raccaroni
Nudel« aller Art
Knorr s - Suppen
Maggis - „
Z«fa s Feigenkaffee

Kaffeegewürz

Krieger-
Nerri«.

Vundertug
am 10. Juni in Tübiuge«.

Teilnehmer kommen amDonners¬
tag abend in die Linde.

Sämtliche aktive nud passive Mit¬
glieder find willkommen.

Sge « ha « sen.
k
- Irischen ^

Chlorkalk
zum Bleichen

Dappeifoda «nd
Felllaugenmehl

ewpfieblt
I . KaltenVach.

Kneülnz
mAomnsta », dkil 7. I»lli.

Mäh - Maschinen vorzügliche
Fabrikate

Original Deering und Adrianice Buckey
Heuwettder, Pferde-Reche« , Hand-

schlepprechen und DeichsettrLger
empfiehtt zur bevorstehenden HebrauchszeiL

IV Dengler Gbhuusen
mech . Werkstätte

Repuuertttue « rueudeu schnell rrird l »illis l »esougt.

/ rrr/'

Egeuhause « .

Zur Mostlkereitnng
empfiehlt

ij _ _ _ L NZ

i» verschiedene» Sorten zu den billigste » Preisen

I . Kaltenbach.
A l t e n st e i g . -
Bestes geruchloses i

Vodensl
rötlich «nd gelblich

abgelagertes
sowie

I» . MseliiiiMÖl
empfiehltbilligst

I . Kaltenbachs Seifenfiederei.
Auf Wunsch werden neue Blech-

kauneu zum Selbstkostenpreis dazu-
gegeben.

W« M,
können anfangs Jnli aus-

geliehrn werden,
Wo ? — sagt die

Exped . ds . Bl.
VesteVrslin-
Suiten

empfiehlt die
W . Rieker'scheBach - und

Schreibwareuhaudluug.

«
S p i e l b e r g.

- L» iH- ^ l

unter 2 die Wahl, 6- nud Vjährlg
setzt dem Berkauf auS

Joh . Gg Stickel.
Für Küche und Haushaltungsnche

ich ein ordentliches

Aladcheu
bei hohem Loh»

Fa : -! P ' - oaticr Schiler
Nagold.

A l t e n st e i g.
Den zweiten Stock meiner

USD
; abe ich

z« ueunrtete « .
Earl Moser , Gerberei.

Ne» eingetkoffe « Kat:
KUd8vtl6

Lllrtoil
in reicher Auswahl.

W . Hlieker ' sche Mach- «nd
Schreivwarenyandlnng.

A l t e n st e r g.
Zum Tnchbleiche« empfiehlt

billigst
frischen Ghlorkatk
Doppelsoda
Aaugenstein
Jettlaugenmehl'
Seiftnpukver «nd
Seife

ulleu Nut
I . Kaltenbach Seifenfiederei.

Gu ^suvtzl
ist ein zartes , reines Kestcht , rosiges

Alles dies wird erreicht durch:

Acckmisekd-KliemilchHrisk
v. Wergrnann L Ko . , Maöebeul

mit Schutzmarke : Steckenpferd.
L St . SO Pf «. bei : Apotheker Schwer.

Der auf Samstag den 9 , ds . Mts.
fallende Fruchtmarkt in Nagold ist
auf Donnerstag , dt« 7 . ds. Mts.
verlegt worden.

Attsitsters

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der langen und schweren Leidens-
zeit, sowie bei dem Hinscheidru meiner lieben Frau

Hertha Kaselmaier
für die zahlreiche Begleit mg zu ihrer letzten
Ruhestätte und für die vielen Blumeaspendeu
sage ich auf diesem Wege meinen herzlichsten
Dank.

Friedrich Haselmaier
Zugmeister.

Steingut.
Durch einen direkte» größeren Einkauf bei
Billeroy L Noch iu Schramverg

habe ich meinLager iu

„ MirtschaftsGrgeuständeu
^ erllsu Nut

mit nur Is . Ware wieder aufs reichhaltigste ergänzt
und empfehle solche sowie

VlKS - , LtzStQ-

besonders den HH . Wirten zu Sklligklen Meise«

C. W. Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

Fruchtpreise.
Nagold , 2. Juni 1906.

Neuer Dinkel . . . 7 SO 7 42 7 SS
Weizen . 11 - 10 76 10 SO
Roggen . . . . . - 9 50-
Ha5er . . » 20-
V- Klg. Butter . . . . . 110 Pfg.
3 Ei-i . . . 13 - 13 Pfg.

Gestorbene.
Calw : Adolf Klaiber, Metzger, 35 Jahre.
Stuttgart : Wilhelm Häcker, Pfarrer a . D . ,

81 Jahre'

Jnl. Schräders MM«!! stanze» in Erttiksorm
werben seit langen Jahren v. Tausenden v . Konsumenten, Gutsverwaltungen , Haus-

u . landwirtschaftlichen Betrieben aller Art
«utt Ziifviedeirkreit

zur Herstellung eines guten gesunden und haltbaren Kaustrunkes benützt u.
ftrü» die vielen langjährigen u. treuen Kunden wohl der beste Beweis für die Vor¬
züglichkeit des Präparates.

Das Liter kommt ans zirka 7 Pfennig
Julius Schräder Feuerbach bei Stuttgart.

Vorrätig tu Portionen zu ISO und zu 50 Liter
in den meisten einschlägigen Geschäften des Landes.

Depot in Altensteig bei Ehr «. Burghard jr ., in Nagold
bei Heinrich Gauß .

rasch und billig
von der

scheuBnchdrnckerei«
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